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EPIPHANIE DES HEILS. ZuUrR HEILSGEGENWART INDISCHE. UN. CHRISTLICHER RE-
LIGION Arbeıtsdokumentatıon eines Symposiums. Hrsg. VO Gerhard Oberhammer
(Publications ot the De Nobilı Research Lıbrary Wıen Gerold 1987 256
„Verachte keine Relıgion, denn S1E 1St dem Geist gemeın, un: I)u weılßt nıcht,

W as unansehnlichen Biıldern verborgen seıiın könne“”, schrieb der norddeutsche
Dichter und Schrittsteller Claudius (1740—1815) 1m Jahre 1799 seinen „Sohn
Johannes” (veröffentlicht im Wandsbecker Bothen, Teıl, Mag dieses Wort
uch och VO Geilst der zeıtgenössıschen, VOTr allem VO Lessings Toleranziıdee be-
stımmt seın un: zunächst L1UT auf dıe jüdische, christliche un: islamische Relıgion
bezogen bleiben, in der Bewegung Zzu iınterreliıg1ösen Dialog, die in uUunNnserer elt
wieder NEUuU begonnen hat, erhält dieser schlichte Rat seıne volle Gültigkeıt und
seıne Aktualıtät, Ww1e die vorliegende Arbeitsdokumentatıion eines Symposiums be-
weıst, „das ın Wıen VO D bıs 28 Februar 1981 dem Arbeıitstitel ‚Epiphanie
des Heiıls Zur Korrelatıon VO  — Transzendenzerfahrung und Heilserfahrung in ındı-
scher un! abendländıischer Theologie‘ stattfand“ Die thematische Ausgewo-
genheıt dieses Symposiums kommt uch darın schon ZUuU Ausdruck, da{fß die „Indo-
logıschen Beiträge” des Teıls 13—128) In ELW gyleichem Seitenumfang präsentiert
sınd, w1e die „Theologischen Beıträge” des 2. Teıls K FEın „Anhang'
SS bietet dem Leser zunächst die „Verantwortung des Herausgebers“

Oberhammer, die kurz in die Thematık un: die einzelnen Beıträge eintührt.
ach dem „Autorenregıster”> tolgt eın „Sachregister“ Z  9 das dem
des Sanskrıit unkundigen Leser sehr helten kann, den teilweise subtilen begrifflichen
Ausführungen und Reilexionen vornehmlich 1im 1. Teıl leichter folgen können
Der tolgende Überblick ber die Tıtel der einzelnen Beıträge un: ihre Verfasser
vermas Nnur einen mehr quantıtatıven Einblick vermitteln, hne iıne qualitative
Würdigung, die dem Leser dieses empfehlenswerten Werkes selbst vorbehalten blei-
ben mufß, anzustreben:

„Einleitende Gedanken ZU Thema“ (7—9) hatte Oberhammer schon ZUr Vorberei-
tung des Symposiums den Teilnehmern als „vorgängıge Auslegung des Themas“ (9)
zukommen lassen, die VOTr allem Begriffserklärungen und einen Deftfinitionsversuc|
ZU Ausdruck der „mythischen Gegenwart” enthält. Heesterman fragt iın seinem
Beıitrag: „Opferwildnis un!: Rıtual-Ordnung“ (13—25) hınter die vedische Textbasıs
zurück ach eiıner archaischen Transzendenzerfahrung der vedischen Arıer, VO  - der
sıch hinduistische relig1öse Praxıs War entschieden abzusetzen versucht, autf die s1e
ber dennoch ihrerseits 1n der Tradıtion geistiger Realitäten“ verwıesen bleibt. ber-
hammer sucht mi1t seinem Beıtrag „Transzendenz als Heiıl 1m äalteren Nyaya” (27-39)
in der „Gegenüberstellung der alten nıcht-theistischen Weltsicht Paksılasvamıns (ca

Jh CHr;) und der aus innerster Überzeugung theistischen Bhäsarvajnas (ca. Jh
n. Chr.) Aufschluß über das wechselseitige Verwiesensein VO Heılsvorstellung und
Transzendenzerfahrung sıch gewinnen” Z73 D’Sa geht In seinem Beıtrag:
nana experience of transcendence 1n the Bhagavadgıta” (41—57) der Frage nach,
WI1e die überlieterte Textgestalt der Bhagavadgırta „dıe theıistische Transzendenz- un!:
Heilserfahrung der relıg1ösen Tradıtionen des Hınduismus bıs ın den Neo-Hınduis-
MUus hinein beeintlufßt hat Als „eıne Skizze der Lehre der Srävakabhümi
(SrBh) VO' der erlösenden Erfahrung und der S$1e vorbereıtenden und herbeiführen-
den Versenkungs- und Meditationspraxis” 59) bezeıchnet Schmithausen seıiınen Be1i-
rag „Versenkungspraxis un:! erlösende Erfahrung In der Srävakabhümi“ (59—85)
„Was NUu: die Berichte über Erfahrungen betrifft, cdie als frei VO Begriffen un! kon-
kreten Wahrnehmungen beschrieben und auf das Heıl bezogen werden“ (90), bie-
teL Vetters Darstellung der „Lehre Nägaärjunas in den Müla-Madhyamaka-Kärikas“
87—108) eın buddhistisches Einzelbeıispiel. Der indologische 'eıl dieses Bds
wırd abgeschlossen miıt dem Beitrag: „Der Begriff der Erfahrung 1m Ontext der 1N-
disch-europäischen Begegnung” S VO' AalDJass. Diıeser Artıkel konzen-
trıert sıch ach einleitenden allg hermeneutischen Erörterungen vornehmlich auf
„den Begriff der Erfahrung 1m Ontext der iındısch-europäischen Begegnung“, insbe-
sondere auf „dıe Rolle, die 1im SOgeNaANNTLEN Neuhinduismus spielt” 13) und stellt
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eine „hermeneutische Kriıtik neuhinduistischen Umgang mı1ıt dem Erfahrungsbe-oriff” dar
Dıie „theologischen Beıträge” des Teıles werden eingeleıtet VO Waldenfels.

E den ‚UOrten‘ der Iranszendenz- un: Heılserfahrung 1im Christentum un 1m Hın-
duıismus‘ S hat In seiınem Beıtrag uch den methodischen Ort aufgewlie-
SC  - und deutlich gemacht, W1€e der Dıalog zwıschen Christentum un: Hınduismus
VOT- un vorangehen kann mıiıt Hılfe VO Klärungen der Suchbilder auf dem Weg des
gegenseıltigen Verstehenlernens. In gyleichem Sınne versucht ann Rahner „ L)as
christliche Verständnis der Erlösung“ SE darzulegen in Thesen, deren letzte
als ausdrückliche „Warnung die Adresse der christlichen Theologie“ tormuliert 1St
und theologiekritisch deutlich machen will, WwW1€e eıne zeıtgelst1ig befangene Theologiedurch einen entmythologisierenden Reduktionismus, In der Soteriologie un! der
Eschatologie, „Leerstellen des Wıssens“ chaffe, hne dies bemerken un: hne
eıne „der Sache ANSCMESSCHNE Neuaussage” versuchen Greshakes Beıtrag:„Epiphanie 1in Geschichte. Zur Korrelation VO  — Iranszendenz un: Heilserfahrung 1im
Christentum“ ia e 4US dezıidiert christlicher Sıcht verftaßt, mehr och
stellt bewufit dıe Momente bıblısch-christlichen Heılsverständnisses heraus“ Im
Anschlufß dıe Aussagen VO Neuner S} versucht Schoonenberg ın seiner
„Christologie angesichts der Avatäara-Lehre“ .  » anhand der Gegensätze VO
christlicher Heılslehre un (versus VS.) hinduistischer Avatära-Lehre („End-Gültig-keıt“ „Gleich-Gültigkeit“; „Menschwerdung“ „Herabstieg”) vor allem den Be1-
trag der christlichen Patristik darzustellen. Diese grundsätzlichen Überlegungen WeTr-
den konkretisıiert un verdeutlicht 1n einem Beıtrag des Germanısten und Theolo-
gen) Haas: „JEesus Christus Inbegriff des Heıls un: verwirklichte Iranszen-
denz 1mM (Gelst der Deutschen Mystik"” -  > indem 1ın seıner Darstellung un:
Erörterung der „Spielformen christologischer Aussagen” deutscher Mystıiker und „de-
FG  - Relevanz für einen mystischen Weg“ bewulfißt immer rückverweıst auf die
Tradıtion der griechischen Kırchenväter un! auf Augustinus (vgl 193—198).

Der Beıtrag: „Epiphanie des Heıls Fragmentarische Bemerkungen ZUr Struktur des
Phänomens“ -  9 VOoO Oberhammer versteht sıch ach seiınen eigenen Worten
„als eın persönlicher Versuch, die Problematik des Symposiums als solche 1m ück-
blick zusammenzufassen, den theoretischen Ansatz der Problementfaltung die-
seCs Symposiums uch ausdrücklich formulieren, W as ıIn den Gesprächen der A
SUunNng selbst nıcht möglıich war Krıiıtische Untertöne gegenüber ().s Posıtion
un Terminologie finden sıch lediglich be]i Vetter, der freimütig erinnert 93 die de-
primiıerende Aussichtslosigkeit des Gesprächs eım vorletzten Symposium miıt seinen
verabsolutierten Posıtionen“ (88) Da das Gespräch auf Spezıialısten-Ebene den-
och weıtergegangen 1St; 1St eın Zeichen der Hoffnung. Vorliegende Arbeıitsdoku-
mentatıon 1St nıcht NUur eın handfester und überzeugender Beweıs dafür, sondern
kann zugleıich uch der Fortsetzung des (wenıger NU spezlalwıssenschaftliıch angeleg-ten) zwischenrelig1ösen Gespräches dienen, das ach Dumoulıin nıcht Nu ZUur Be-
sınnung einlädt und Gelegenheit AA Rückblick auf Vergangenes, auf die Geschichte
g1bt, sondern uch Anlafß werden soll ZUuUr „Hınwendung In die Zukunft“”, 1n der sıch
alle Religi0nen 1im verstärkten Ma(fße „ihrer Zukunftsverantwortung bewufit werden,nıcht blo{fß 1m Sınne einer Anpassung Zukunftsaufgaben“, sondern uch tür die Vas
S10n un: Praxıs „einer Zukunft für die Menschheit“. REPPLINGER Sa

KOCH, CHRISTINA, Märchen christlich verstehen 21n Zugang ZU Glauben.
Würzburg: Echter 1983 123
Vor einıgen Jahren meınten kritische Pädagogen davor Warnen sollen, Kındern

Märchen, wı1ıe sS1€e ELW VO  .} den Brüdern Grimm gesammelt worden sınd, erzählen.
Wer NU: das Buch VO  — Chr. och gelesen hat, sıeht sıch auf eıinen solchen Reichtum
VO Motiıven ın den Märchen aufmerksam gemacht, da{fß die damaligen Warnungenkaum mehr nachvollziehen kann Er erkennt: S1e können Aur VO  3 solchen Al=-
SCn se1ın, dıe die Märchen VO  j vornherein in einer kritischen Voreingenommenheıtwahrgenommen haben
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